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Jenseits der Berufsbezeichnung Inhalt

von Franziska Grafe und Caroline Weber, Gen Re, K6In Traditionelle Systematik berufs-

bezogener Risikoklassen 1
Die Differenzierung der Berufsunfahigkeitsversicherung nach Berufsgruppen ist seit g

vielen Jahren etabliert. Wird ein Antrag auf eine BU-Absicherung gestellt, erfolgt die
Einstufung in eine Berufsgruppe primaér auf Basis der Berufsbezeichnung. Die Abfrage
tatigkeitsbezogener Merkmale tritt dann hinzu, wenn das Berufsbild sehr weit gefasst
ist. Meist wird hierfiir ein Standardset an tatigkeitsbezogenen Zusatzfragen genutzt.

Zusatzkriterien — nicht nur
tatigkeitsbezogen 3

Ohne Berufsbezeichnung zur

In der Vergangenheit wurden hier und da immer wieder Anldufe unternommen, auf Einschatzung — Branchenansatz 4
die Abfrage der konkreten Berufsbezeichnung zu verzichten, indem stattdessen Ant-
worten auf Fragen zur ausgefuihrten beruflichen Tatigkeit erfasst wurden. Doch kann
dies gut gelingen bzw. ist dies Giberhaupt notwendig? Ist die Berufsbezeichnung nicht
vielleicht doch ein guter Schétzer fir das Risiko, berufsunfahig zu werden? Welche
Rolle spielen dann weitere Kriterien? Bereits heute werden — vor allem tatigkeitsbe-
zogene — Zusatzkriterien verwendet. In der Risikopriifung ist zudem die Beriicksichti-
gung gesundheitlicher Aspekte, wie beispielsweise des BMI und des Rauchverhaltens,
etabliert, um einem erhéhten Invalidisierungsrisiko Rechnung zu tragen.

Fazit 5

Aber kdnnen Merkmale und Rahmenbedingungen, die zunéchst einmal nichts mit
dem Beruf selbst zu tun haben, nicht auch einen positiven Einfluss auf die Gesund-
heit und damit das BU-Risiko haben? Und wie wird in Situationen vorgegangen, in
denen die genaue Berufsbezeichnung nicht vorliegt? Gibt es auch fiir diese Félle eine
geschickte Vorgehensweise, um das BU-Risiko gut zu erfassen? Letztendlich stellt sich
die Frage, wie die Voraussetzungen hierfur lauten.

Sicherlich existieren weitere Fragen, wenn jenseits der Berufsbezeichnung nach
geeigneten Kriterien fiir die Einschdtzung des Berufsunfahigkeitsrisikos gefahndet
wird. Wir méchten uns auf die angesprochenen Aspekte beschrianken und unsere
Uberlegungen hierzu skizzieren.

Traditionelle Systematik berufsbezogener Risikoklassen

Die Gen Re wertet die Schadenerfahrung der Berufsunfahigkeitsversicherung seit
mehreren Jahrzehnten im ,,Gen Re-Invaliditdtspool“ aus. Dazu werden verschiedene
Kriterien (wie z.B. Alter und Geschlecht) herangezogen. Fir die Berufsinformation
wird dabei der Berufsschliissel nach der Systematik des Statistischen Bundesamtes,
der sogenannten Klassifikation der Berufe (KIdB 1992) verwendet.

Dieser Schlissel ist hierarchisch aufgebaut und umfasst bis zu sechs Stellen. Die ersten
beiden Stellen geben die sogenannte ,,Berufsgruppe“ an, die noch nichts mit denje-
nigen Berufsgruppen zu tun hat, die wir fur die Tarifierung verwenden. Die Zusam-
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menfassung auf Ebene des dreistelligen Schlissels werden
»Berufsordnungen” genannt, auf Ebene des Vierstellers
»Berufsklassen”. Tabelle 1 stellt dies beispielhaft fiir die Berufe
im Gesundheitswesen dar.

Bei ndherer Betrachtung der mit dem sechsstelligen Schlissel
verbundenen Berufsbezeichnungen ist festzustellen, dass
hiermit meistens bereits gewisse Merkmalsauspragungen ver-
bunden sind, beispielsweise der Schul- bzw. Studienabschluss
oder auch ob eine Fiihrungstatigkeit vorliegt (vgl. Tabelle 2).

Fur den Gen Re-Pool werden die Angaben vor allem auf Basis
der Berufsordnungen ausgewertet, teilweise jedoch auch
auf Basis des vier- oder sechsstelligen Schliissels. Beim groR-
ten Teil der Policen liegen diese Informationen mittlerweile
erfreulicherweise vor. Die entsprechenden Berufe lassen

sich nach ihrer Schadenerfahrung anordnen. Auf Basis der
Schadenerfahrung sowie unter Berticksichtigung unserer
berufskundlichen Expertise haben wir eine Berufedatenbank
erstellt, welche fiir jeden Beruf auf Basis des sechsstelligen
Berufsschliissels einen Vorschlag fur eine Einstufung in eine
von zwolf Risikoklassen enthdlt. Sie dient als Grundlage fur
Produktentwicklungen, wobei immer unternehmensspezi-
fische Anpassungen erfolgen. Damit wird — unter anderem

Tabelle 1: Einteilung von Berufen im Gesundheitswesen

_ Arzte/Arztinnen, Apotheker/Apothekerinnen
Berufsgruppen
Ubrige Gesundheitsberufe
841

Arzte/Arztinnen

8410 Arzte/Arztinnen o.n.F., praktische Arzte/Arztinnen
8411 Arzte/Arztinnen fiir Allgemeinmedizin, Kinderheilkunde, Innere Medizin
8412 Arzte/Arztinnen firr Chirurgie, Orthopéadie

853 Krankenschwestern/-pfleger', Hebammen, Entbindungshelfer
8530 Krankenschwestern/-pfleger allgemein
8531 Unterrichtsschwestern/-pfleger, Lehrhebammen/Entbindungspfleger
8532 Séauglings-, Kinderkrankenschwestern/-pfleger

— der Zielgruppe, dem Vertrieb, aber auch technischen Gege-
benheiten Rechnung getragen.

Der Anteil an Berufen, fiir die bei Antragstellung bereits ohne
tatigkeitsbezogene Zusatzkriterien eine Einstufung erfolgen
kann, ist hoch. Fur ungeféhr 80% der Berufsbezeichnungen
sind nach unserer Schatzung keine weiteren tatigkeitsbezo-
genen Fragen noétig, um eine risikogerechte Eingruppierung
vornehmen zu kénnen. Dariiber hinaus gibt es in unserer
Berufedatenbank fiir eine Reihe von Berufen einen Eintrag,
ob eines oder mehrere tatigkeitsbezogene Zusatzkriterien zur
Anwendung kommen kénnen. Hierzu zdhlen etwa:

= Anteil an korperlicher Tatigkeit
= Anteil an Birotatigkeit

= Fiihrungsverantwortung

= Hochschulabschluss

= spezialisierende Aus- oder
Weiterbildung.

Diese tatigkeitsbezogenen Zusatzkriterien
kommen nur zur Anwendung, wenn sie einen Mehr-
wert an Informationen liefern.

Berufsordnungen

Berufsklassen

Berufsordnungen

Berufsklassen

Quielle: Klassifizierung der Berufe, Ausgabe 1992 (KIdB 1992), herausgegeben vom Statistischen Bundesamt, Wiesbaden

Tabelle 2: Merkmale basierend auf dem sechsstelligen Berufsschliissel am Beispiel Oberarzt/Oberarztin

Merkmale

Berufsschliissel

841038 (Oberarzt/Oberarztin) Hochschulreife
| Medizinstudium

| Facharztanerkennung

| Leitungsfunktion: fachliche Aufsicht tiber mind. 1 Assistenz-/Facharzt bzw. -drztin

Quelle: Klassifizierung der Berufe, Ausgabe 1992 (KIdB 1992), herausgegeben vom Statistischen Bundesamt, Wiesbaden

2 GenRe | NetLetter Risiken & Chancen, Ausgabe 1/2021



Zusatzkriterien — nicht nur tatigkeitsbezogen
Zum Risiko, berufsunfahig zu werden, gehort jedoch mehr als
allein die — eventuell um tatigkeitsbezogene Zusatzkriterien
ergdnzte — berufliche Tatigkeit. Aus Analysen und Statistiken
sowie der leistungspriferischen Praxis ist bekannt, dass es
Einflussfaktoren auf das Invaliditatsrisiko gibt, die nichts mit
der eigentlichen beruflichen Tatigkeit zu tun haben. Solche
personenbezogenen Kriterien werden bereits teils in der Risi-
kopriifung beriicksichtigt (z. B. BMI, Rauchverhalten) und teils
als Tarifmerkmal (z. B. Familienstatus) genutzt.

Aber existieren nicht auch andere Rahmenbedingungen, die
sich positiv auf die Gesundheit auswirken kdnnten? Beispiels-
weise seien ausreichend Bewegung, das Absolvieren von
Achtsamkeitstrainings sowie der Nachweis eines gesundes
Lebensstils tiber Gesundheits- oder Fitness-Apps aufgefiihrt,
um hier nur einige zu nennen.

Die Datenlage zum Berufsschliissel, der bereits seit vielen
Jahren erhoben wird, ist mittlerweile sehr valide. Fiir die
Merkmale und Kriterien jenseits der Berufsbezeichnung
ist die Situation hingegen sicherlich anders zu bewerten.
Auch wenn teils Statistiken existieren, die eine gesund-
heitsférdernde Wirkung belegen, sind die Auswirkungen
auf das BU-Risiko meist nicht untersucht. Dariiber hinaus
missen Korrelationen von positiven Merkmalen beriick-
sichtigt werden, beispielsweise mdgliche Zusammenhédnge
von Jahreseinkommen, einer Fihrungstatigkeit und vor-
handener Weiterbildung.

Wie kann ein Gesamtmodell aussehen, das die verschiede-
nen Kriterien, die sich auf die berufliche Tatigkeit oder die
Person beziehen, sinnvoll zusammenfiihrt? Dies konnte
beispielsweise Uber ein Punktesystem erfolgen. Dabei wird

fuir jedes Kriterium ein bestimm-
ter Punktwert angesetzt. Die
Addition aller Punktwerte

fur alle vom Antragsteller
bzw. der Antragstellerin
erfullten Kriterien fuhrt zu
einem Gesamtpunktwert, der
schlieflich in eine Besserstu-
fung miinden kann. Durch
die Vergabe unter-
schiedlicher
Punktwerte je
Kriterium kénnen
den verschie-
denen Merkmalen
unterschiedliche Gewichte beigemessen werden, z.B. den
tatigkeitsbezogenen mehr als den personenbezogenen Kri-
terien. Dies erlaubt es auch, neuere Kriterien einzubeziehen,
fur die ein positiver Einfluss auf das BU-Risiko angenommen
werden kann, auch wenn er statistisch noch nicht so valide
belegbar ist wie bei den bereits etablierten Kriterien.

Die Vergabe der Punkte je Kriterium kann dartiber hinaus

in Abhangigkeit von Beruf oder Berufsgruppe erfolgen,
insbesondere fir die personenbezogenen Kriterien. Damit
kann der sich aufgrund des beruflichen Risikos ergebenden
Spreizung zwischen risikoarmen und risikoreicheren Berufen
ein Stlick weit entgegengewirkt werden. Berufe, die in der
Basis bereits recht ,,teuer” sind, kénnen hier etwas bevorzugt
werden. Bei bereits ,preisglinstigen* Berufen wird damit ein
zu grofer weiterer Pramienabrieb verhindert.

Abbildung 1 fiihrt dies exemplarisch fiir vier verschiedene
Berufsbezeichnungen auf. So sind beispielsweise Blrofach-

Abbildung 1: Beispiele fiir die Eignung von positiven Zusatzkriterien fiir vier exemplarische

Berufsbezeichnungen
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: Fiihrungsver- Weiter- | Hochschul- [ Biiro- [BMIim Norm-| Familien- Wohn-
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Biirofachkraft nein
Bauleiter/-in nein nein ja ja ja ja ja
Dachdeckermeister/-in ja nein ja ja ja ja ja
(Ober-)Arzt/Arztin nein nein nein (nein)/ja ja ja ja
Tatigkeitsbezogen Personenbezogen
® Je nach Beruf — was ist sinnvoll? = Immer

m Bestimmte Zusatzkriterien fur bestimmte Risiko-

klassen sperren

oder

= Punktzahl fur einzelne Kriterien
bzw. ,,Sprung“ abhangig von
Risikoklasse gestalten

= Punktzahl fur einzelne Kriterien bzw. ,,Sprung”
abhangig von Risikoklasse gestalten

Quelle: Gen Re
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krafte ganz tiberwiegend

im Buro tatig, weshalb das
Zusatzkriterium ,, Anteil der
Burotatigkeit” nicht zu einer
Besserstufung fuihren sollte.
Bauleiter und Bauleiterinnen
haben bereits eine Weiterbil-
dung absolviert und fiihren eine
gewisse Anzahl an Mitarbeitern

und Mitarbeiterinnen, weswegen
die Merkmale ,Weiterbildung”

und ,,Fihrungsverantwortung” zu
keiner weiteren Verbesserung fiihren
sollten. Der Arzt bzw. die Arztin, die
Uberwiegend im Biiro tétig sind,
kénnen bei Angabe dieses Kriteriums
einen Pramiennachlass erhalten. Dahingegen ist
der Oberarzt bzw. die Oberérztin bereits in der besten
Risikoklasse eingestuft, sodass keine weitere Besserstellung fur
einen hohen Anteil an Birotatigkeit erfolgen sollte. Analog

zu den tatigkeitsbezogenen Zusatzkriterien (z.B. Jahresein-
kommen/Fihrungsverantwortung/Weiterbildung) sind auch
bei den personenbezogenen Zusatzkriterien Korrelationen

zu bericksichtigen. So ist bei Familien haufiger von Wohnei-
gentum auszugehen,? weshalb diese beiden Kriterien nicht
doppelt belohnt werden sollten. Wenn nun weitere — neue

— Kriterien im Gesamtmodell beriicksichtigt werden sollen,
kann diese Tabelle entsprechend ergédnzt werden, z.B. um die
oben erwahnten eher Lifestyle-bezogenen Features ,Bewe-
gung®, ,,Achtsamkeit” oder ,,Nutzung von Gesundheits- oder
Fitness-Apps*“.

Bei der Konstruktion des Modells ist als Nebenbedingung zu
berticksichtigen, dass sich im Aggregat dieselbe Pramie erge-
ben muss wie bisher, wenn von einer unverdanderten Porte-
feuillestruktur ausgegangen wird.

Insgesamt ist die Berufsbezeichnung bzw. der Berufsschlis-
sel ein guter Schatzer fur die BU-Schadenerfahrung. In der
Tarifgestaltung und Akquise ist eine Beschrankung allein auf
die Berufsbezeichnung somit gut realisierbar. Die Einfllhrung
zusatzlicher Kriterien — ob rein tatigkeitsbezogen oder perso-
nenbezogen — erlaubt ein Zuschneiden auf die Bediirfnisse
der eigenen Kunden und des Vertriebs. Dies macht den Tarif
individueller, allerdings auch komplexer.

Ohne Berufsbezeichnung zur Einschatzung —
Branchenansatz

Schauen wir uns nun anhand eines Beispiels an, wie eine
Einstufung auch ohne konkrete Berufsbezeichnung gelingen
kann. Dies ist dann der Fall, wenn die einzuschatzenden
Berufe bereits im Vorhinein eingegrenzt werden kdnnen, wie
es beispielsweise im Kollektivbereich tblich ist.

Stellen wir uns vor, ein Krankenhaus fragt fur seine Ange-
stellten nach einer BU-Absicherung. Wir befinden uns also in
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der Branche ,,Gesundheitswesen“, weshalb wir den
nachfolgenden Ansatz ,Branchenansatz“ nennen.
Stellen wir uns weiterhin vor, dass fur den Vertragsab-
schluss ein Internetportal genutzt werden kann, das
nicht mit Berufsbezeichnungen arbeitet. Vielmehr soll
mit wenigen — gezielten — Fragen eine méglichst gute
Einschdtzung des BU-Risikos erfasst werden.

Betrachten wir dafuir die im Krankenhaus tatigen
Antragsteller und Antragstellerinnen genauer.
Diese gehdren zu den ,Berufsgruppen”
84 und 85 (siehe oben), d. h. den
Berufen im Gesundheitswesen. Die
Schadenerfahrung einzelner Berufe
in diesem Bereich ist durchaus
unterschiedlich. Der Oberarzt bzw.
die Oberédrztin mit einer Schadenerfahrung
gemal der Risikoklasse 1 sind hier ebenso anzutref-
fen wie die Pflegefachfrau bzw. der Pflegefachmann, die
wir in der Basiseinstufung in der Risikoklasse 8 verorten.

Welche Unterscheidungsmerkmale gibt es zwischen

den Berufen dieser beiden ,,Berufsgruppen“, die eine
differenzierte Einstufung von Angestellten dieses Kran-
kenhauses nach ihrem BU-Risiko erlauben? Wurden diese
Unterscheidungsmerkmale identifiziert, konnen sie in
Fragen an die einzelnen Antragsteller und Antragstellerin-
nen umgemiinzt werden. Werden diese geschickt in die
passende Reihenfolge gebracht, miissen keine unnotigen
Fragen gestellt werden.

Wird beispielsweise als Einstieg nach dem Vorliegen einer
Approbation gefragt, so muss der Arzt bzw. die Arztin nicht
mehr nach einer Leitungsfunktion befragt werden, da diese

Box 1: Beispielfragen und -antworten zur
risikoadaquaten Einstufung einer Pflegekraft

1. Wurde Ihnen eine Approbation erteilt? Nein.
2. In welchem Bereich sind Sie tatig?

= Erndhrung
= Geburtshilfe
= Heilkunde
= Krankenpflege
= Rettungsdienst
= medizinische Assistenz
= Therapie
3. Haben Sie eine abgeschlossene berufsrelevante Ausbil-
dung? Ja.

4. Haben Sie eine leitende oder lehrende Tatigkeit oder
ein abgeschlossenes berufsrelevantes Studium? Nein.




keinen Einfluss auf eine risikoadaquate Einstufung hatte. Fur
die Pflegefachkraft fihrt eine leitende Tatigkeit hingegen zu
einer besseren Einstufung. Fir sie kann das BU-Risiko mit vier
simplen Fragen gut eingeschatzt werden (siehe Box 1).

Hiermit ergébe sich eine Einstufung entsprechend der Risi-
koklasse 8 von 12 nach Gen Re-Berufedatenbank. Wird die 4.
Beispielfrage ebenfalls bejaht, kann der Antragsteller bzw. die
Antragstellerin sogar in Risikoklasse 6 eingestuft werden. Es
wadre natirlich auch moglich, weniger Unterscheidungsmerk-
male zu verwenden und die Berufe somit in weniger als zwolf
Risikoklassen einzuteilen.

Wir halten den Branchenansatz vor allem fiir den Kollektivbe-
reich flir interessant, da hier bereits im Vorfeld bekannt ist, um
welche Branche es sich handelt. Dadurch kénnen die Fragen
auf die zu berilicksichtigenden Berufe zugeschnitten und in
ihrer Anzahl gering gehalten werden.

Fazit

Die Berufsbezeichnung bzw. der Berufsschliissel haben sich in
der Vergangenheit als gute Schatzer fiir die Schadenerfahrung
erwiesen. Da immer mehr Informationen hierzu vorliegen,
wird sich die Datenlage in Zukunft noch weiter verbessern.

Die Angabe der Berufsbezeichnung kann um — sinnvolle —
tatigkeitsbezogene und personenbezogene Zusatzkriterien
angereichert werden. Die verschiedenen Kriterien kénnen mit
unterschiedlichen Punktwerten gewichtet werden und erlau-
ben damit einen individuellen Tarifzuschnitt, der zu der ange-
strebten Zielgruppe und zu den Vertriebszielen passt.

Dort, wo die Berufsbezeichnung nicht vorliegt oder nicht
erhoben werden soll, werden andere Informationen genutzt,
auf denen aufgebaut wird. Dies ist beispielsweise bei kon-
kreten Kollektivanfragen der Fall, wo das Unternehmen

und damit auch die Branche bekannt sind. Hier kann durch
den Branchenansatz ein adaquates Fragenmodell erarbeitet
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werden, mit dem dann eine risikogerechte Erfassung und
Einstufung des BU-Risikos erfolgt.

Endnoten

1 Die Bezeichnung dieses Berufs in der KIdB 1992 weicht von der mittlerweile
verwendeten Berufsbezeichnung (,,Pflegefachmann/-frau”, siehe https://
berufenet.arbeitsagentur.de/berufenet/faces/index?path=null/suchergeb-
nisse/kurzbeschreibung&dkz=132173&such=pflegefachfrau, abgerufen am
29.03.2021) ab.

2 Siehe Analyse ,Wohneigentum in Deutschland — Teil 1: Verbreitung“, Abbil-
dung 4, herausgegeben von der empirica ag, Berlin, im Auftrag der LBS
Bundesgeschéftsstelle Berlin, https://www.empirica-institut.de/fileadmin/
Redaktion/Publikationen_Referenzen/PDFs/Wohneigentum_2020_Bericht_
Teil-1-Eigentumsquoten-final.pdf, abgerufen am 04.05.2021

Uber die Autorinnen

Franziska Grafe ist Lénderreferentin in der Abteilung Life/
Health Germany der Gen Re in KéIn. Im Marktbereich
Deutschland ist sie Ansprechpartnerin fiir alle Fragen

der Riickversicherung. Zudem
berdit und unterstiitzt sie Kunden
bei der Neuentwicklung und
Modifikation von Produkten.
Franziska Grafe kann per Mail
unter franziska.grafe@genre.com
oder telefonisch unter +49 221
9738294 erreicht werden.

Caroline Weber ist Associate Underwriter in der Abteilung
Life/Health Germany der Gen Re in K6In. Als Biologin und
Neurowissenschaftlerin berét und
untersttitzt sie die Kunden der Gen
Re in der Produktentwicklung ins-
besondere bei Ffragen zum Antrags-
und Produktdesign. Sie erreichen
Caroline Weber per Mail unter
caroline.weber@genre.com oder
telefonisch unter +49 221 9738535.

The people behind the promises

Twitter: @Gen_Re

Layout

glédser projekte GmbH, KoIn

mirko.vonhaxthausen@genre.com

www.genre.com/business-school

Bildnachweis

Foto Seite 3: © Maltiase — gettyimages.com
Foto Seite 4: © Maltiase — gettyimages.com

Foto Titel: © nikolos — gettyimages.com
Foto Seite 2: © Maltiase — gettyimages.com

Die verdffentlichten Beitréige genie8en urheberrechtlichen Schutz, solche mit Angaben des Verfassers stellen nicht unbedingt die Meinung des Herausgebers oder der Redaktion
dar. Alle hier enthaltenen Informationen sind mit gro8er Sorgfalt recherchiert und nach bestem Gewissen zusammengestellt. Dennoch wird fiir die Richtigkeit, Vollstdndigkeit
und Aktualitét keine Gewdhr libernommen. Insbesondere stellen diese Informationen keine Rechtsberatung dar und kénnen diese nicht ersetzen. Eine Vervielfdltigung oder
Weiterleitung ist nur mit vorheriger Zustimmung der General Reinsurance AG gestattet.

© General Reinsurance AG 2021



	Traditionelle Systematik berufsbezogener Risikoklassen
	Zusatzkriterien - nicht nur tätigkeitsbezogen
	Ohne Berufsbezeichnung zur Einschätzung - Branchenansatz
	Fazit

